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Ansprechpartner für die ökumenische Dekade „Gewalt überwinden“
Baden: Abteilung Mission und Ökumene im EOK - Dekadekoordination: anne.heitmann@ekiba.de | Tel. 0721 9175-514
Bayern: Referat Ökumene im Landeskirchenamt: dunkenberger-kellermann@elkb.de | Tel. 089 5595-275
Hessen-Nassau: Zentrum Ökumene: mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de | Tel. 069 97651856
Pfalz: Arbeitsstelle Frieden und Umwelt: schneider@frieden-umwelt-pfalz.de | Tel. 06232-67150
Württemberg: Projektstelle Ökum. Dekade im Evang. OKR: helene.eichrodt-kessel@elk-wue.de | Tel. 0711 2149-215
Evangelisches Missionswerk in Südwestdeutschland: Abt. Mission und Partnerschaft | schmidt-hesse@ems-online.de

Material / Arbeitshilfen

Friedensdenkschrift im Religionsunterricht: 
Unter dem Titel „Vorrang für zivil“ präsentiert die  
Berufsschul-Ausgabe 3/2008 der Religionspädagogi
schen Hefte (Pfalz) exemplarische Konkretionen und 
Impulse zur neuen EKD-Friedensdenkschrift. 

Bezug (2,50 Euro + Porto): 
schneider@frieden-umwelt-pfalz.de

Häusliche Gewalt: Handreichung zu Interventions
möglichkeiten in Pfarramt, Diakonat und Religions
unterricht in Fällen häuslicher Gewalt, herausgegeben 
von der württembergischen Landeskirche (Dekade 
zur Überwindung von Gewalt in Kooperation mit 
der Ludwigsburger Hochschule, Prof. Dr. A. Noller). 
Adressen mit Hilfeeinrichtungen und Beratungs
angeboten werden genannt.  

Die Handreichung herunterladen: 
www.dekade-gewalt-ueberwinden.de
Bezug: Ute.Leiensetter@elk-wue.de  

„Feuer einstellen – Gewalthaltige Computerspiele 
und ihre Alternativen“: Arbeitshilfe mit zahlreichen 
Anregungen für Sek. I und II und Erwachsenenbildung 
zur Erhöhung der ethischen Medienkompetenz (erar-
beitet durch: Religionspädagogisches Institut (rpi) 
Loccum, Bundeszentrale für politische Bildung und 
Haus kirchlicher Dienste, Hannover).

Bezug (12 Euro + Porto): 
Arbeitsstelle Friedensarbeit | Haus kirchlicher 
Dienste | Archivstr. 3 | 30169 Hannover
Tel. 0511 1241-560 
friedensarbeit@kirchliche-dienste.de

„Folgen des Klimawandels wahrnehmen  –  soziale 
Krisen vermindern“: Resolution der 29. Friedens
konsultation 2009 in Speyer.

siehe Texte/Materialien: 
www.zentrum-oekumene-ekhn.de
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 Veranstaltungen / Termine

Pfälzer Dekade-Tag 2009: „Vom Kult der Gewalt 
zur Kultur der Gewaltfreiheit“ lautet das Thema der 
Dekade-Schwerpunkt-Veranstaltung, die am 21. Sep
tember 2009 nachmittags eine Exkursion zu Kriegs-
Denkmälern in und um Speyer mit einem Ökume
nischen Friedensgebet verbindet. 

Nähere Informationen: 
schneider@frieden-umwelt-pfalz.de

Kirche Macht Frieden: Kongress der Arbeitsstelle 
kokon zum Friedenspotential von Kirche und Glauben, 
24. bis 26. September 2009, Hesselberg, mit Prof. 
Dr. Ulrich Duchrow, Dr. Markus A. Weingardt (FEST), 
Christine Scheel, MdB, Dr. Nikolaus Wandinger

Nähere Informationen: 
www.kirche-macht-frieden.de

Bundesweite Eröffnung der 30. Ökumenischen 
FriedensDekade: „Mauern überwinden“, 7. November 
2009, 18 Uhr, Zornheim bei Mainz mit Grupo Sal 
(Musik), Dr. Elisabeth Raiser (Predigt) u.a.

Nähere Informationen: 
mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de

Um zivile Konfliktbearbeitung in Kinder
tagesstätten ging es beim zurückliegenden 

Dekade-Fachtag der Pfälzischen Lan
deskirche. Fast hundert Erzieherin

nen und Erzieher ließen sich durch 
die Referate, Praxisprojekte und 
Arbeitsgruppen der Veranstaltung 

zu einem lebendigen Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch 
motivieren.
Am Anfang des Tages stand 
die Erinnerung an die grund-
legende Einsicht: Konflikte 

haben auch eine positive Seite, 
sie können zur Klärung von 

Beziehungen beitragen, 
Selbstreflexion auslösen 

und Veränderungen 
bewirken. Wer meint, 

von Kindern alles fern-
halten zu müssen, was nach 

Konflikt oder Belastung aussieht, betreibt „Krisenklau“ 

und enthält Kindern wichtige Lernmöglichkeiten vor. 
Konflikte, so Referent Günther Braun, müssen aus der 
Zoff-Ecke herausgeholt und als Chance zu sozialem 
Lernen begriffen werden.
Bei der Vorstellung von Praxisbeispielen aus der Kita-
Arbeit spielten Streitgeschichten und Streitrituale eine 
hervorgehobene Rolle. Während fiktive Geschichten 
ohne Bezug zu aktuellen Streitfällen im Bereich der 
Prävention von besonderer Bedeutung sind, helfen 
Streitrituale im akuten Konfliktfall eine friedliche Streit
beilegung herbeizuführen. Eine breite Palette von 
Arbeitsgruppen vertiefte praxisnah, dass sich der kon
struktive Umgang mit Konflikten schon früh fördern 
lässt. Anders streiten lernen kann und sollte schon mit 
Kindern geübt werden. Gewaltfreie Kommunikation 
und Mediation sind nicht erst Erwachsenen vorbe-
halten, sondern haben schon in der Kindertagesstätte 
ihren Platz. Ob Kinder das Lernziel „friedlich streiten“ 
dauerhaft für sich akzeptieren, wird nicht zuletzt von 
dem Konfliktverhalten abhängen, das die Erwachsenen 
in ihrem Umfeld ihnen vorleben.

Friedhelm Schneider

Konflikte aus Zoff-Ecke herausholen
Pfälzer Dekade-Fachtag „Konflikt als Chance“

Europas zu nutzen und stattdessen 
Friedensimpulse und -zeichen zu set-
zen. Die Donau spannt eine natürliche 
Brücke zwischen Ost und West, bil-
det eine Achse zwischen Schwarzwald 

und dem Schwarzen Meer. 
Die politische,  

wirtschaftliche 
und kulturelle Zusammenarbeit ist auf 
dieser Donauschiene neu im Entstehen. 
Neue Chancen, aber natürlich auch neue 
Herausforderungen kristallisieren sich 
aus diesem Zusammenwachsen heraus. 
Der zunehmende Wirtschaftsaustausch 
lässt diesen Raum zu einer europäi
schen Zukunftsregion aufsteigen. Wie 
können in diesem Kontext gerechte und 
menschenwürdige Bedingungen in den 
verschiedenen Gesellschaften geschaf
fen werden? Wie können wir Kirchen 
unseren Beitrag dazu leisten, dafür hin-
wirken?
Das Projekt, an dem die evangelischen 
Kirchen von Württemberg, Bayern, 
Österreich, Slowakei, Ungarn und 
Rumänien zusammen wirken, hat drei 
Bausteine.

Im Mai 2011 
wird die Dekade Ge- 
walt überwinden enden und 
mit einem Fest in Jamaika 
abgeschlossen werden. Im 
Mittelpunkt soll dabei u. a. eine 
im Vorfeld erarbeitete internationa-
le Ökumenische Friedenskonvokation 
(IÖFK) stehen, welche als Signal aus-
gesandt werden soll „in die Welt“, um 
dort eine neuerliche Dynamik für den 
Frieden in Bewegung zu setzen. 
Vieles in Bewegung bringen will in 
Mitteleuropa entlang der Donau zum 
Abschluss der Dekade Gewalt über
winden auch das internationale Projekt 
DonauFriedensWelle. Eine Projektgrup
pe aus den evangelischen Kirchen ent-
lang der Donau, nahezu vom Ursprung 
der Donau bis zu ihrer Mündung 
im Schwarzen Meer haben hier ein 
gemeinsames Projekt zum Abschluss 
der Dekade entwickelt.
Warum ein Projekt entlang der Donau? 
Die Flüsse sind in der früheren Ge-
schichte oft Einfallstore für Kriege und 
Konflikte gewesen. Die Idee bei die-
sem Projekt ist, diese Logik umzu-
drehen und den zweitlängsten Fluss 

Die DonauFriedensWelle 
Kirchen machen Mut, Gewalt zu überwinden

Zum Abschluss der 
Ökumenischen Dekade 
zur Überwindung von 
Gewalt soll eine Frie
denserklärung erschei-
nen. Ein erster Entwurf 
zur Diskussion in allen 
Kirchen weltweit liegt nun 
vor. Die Ergebnisse der 
kirchlichen Beratungen 
werden gesammelt, aus-
gewertet und fließen in 

eine Überarbeitung der Erklärung ein, die 2011 der 
internationalen ökumenischen Friedenskonsultation in 
Kingston, Jamaika vorgelegt werden soll. 

Erklärung zum gerechten Frieden
Entwurf zur Internationalen Ökumenischen Erklärung erschienen

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen hat die 
Erklärung sprachlich überarbeitet und als Broschüre 
veröffentlicht, um es Gemeinden und interessierten 
Gruppen zu erleichtern, sie zu lesen und zu diskutie-
ren. Am Ende jeden Kapitels finden Sie Fragen, die 
weiter führen können. 
Ähnlich wie die Charta Oecumenica zielt diese Erklä
rung auf eine breite Rezeption und Diskussion. Beteili
gen Sie sich! Die Broschüre erhalten Sie für sich 
selbst und für Gruppen in der Gemeinde bei den 
Dekadearbeitsstellen Ihrer Landeskirche.

Bestelladressen: 
sonja.meier@ekiba.de | Tel. 0721 9175-515
angelika.thomsen@zoe-ekhn.de | Tel. 069 97651856





Auch kirchliche Arbeit kann einen Weg aus der 
„Gefangenschaft im Netz“ weisen, wenn sie die 
Frage stellt, was Jugendliche (und nicht nur sie) in 
den Spielen und den virtuellen Welten des Internets 
suchen. Darüber sind sich die Teilnehmenden in der 
Schlussdiskussion einig.

Anne Heitmann

Gewaltfreie Konfliktbearbeitung
in Württemberg gestärkt

Gewaltfreie und konstruktive Konfliktbearbeitung hat in 
der Evangelischen Landeskirche in Württemberg weite-
re Wurzeln geschlagen. An einem Qualifizierungsprojekt 
des Pfarramtes für Friedensarbeit, KDV und ZDL nahmen 
über 70 Personen teil. Die halbjährigen Grundkurse und 
anschließenden Fachseminare schloss nun eine Anzahl 
von Engagierten mit einem Zertifikat als Konfliktberater 
in der Landeskirche ab. Als Voraussetzung für die 
Zertifizierung gelten 120 Theoriestunden in Grundkurs 
und Aufbaukursmodulen sowie Praxiserfahrung und 
Supervision. 2010 wird erneut einen Grundkurs ange-
boten. Die Fortbildung verwendet ansprechende Unter
richtsmaterialien und umfasst u. a. Einführungen in 
Methoden der Konfliktanalyse, Eingreifen in Situationen 
akuter Gewalt, der Deeskalation, der Mediation, der 
Zivilcourage sowie Krieg und Frieden in internationalen 
Beziehungen. 	 Ulrich Schmitthenner

Weitere Informationen:
Pfarramt für Friedensarbeit, KDV und ZDL
Pfr. Ulrich Schmitthenner
Haeberlinstraße 1-3 | 70563 Stuttgart
Tel. 0711 9781-114 | frieden@ejwue.de

Derzeit wird ein gemeinsamer Gottesdienst für alle 
beteiligten Kirchen erarbeitet. Die Spiritualität des 
Friedens wird dabei im Vordergrund stehen. Der 
Gottesdienst unter dem Motto: „Es ströme das Recht 
wie Wasser“ wird dabei von Kirche zu Kirche, von 
Land zu Land wandern. Es wird also eine Art „Gottes
dienst-Welle“ entstehen. 
Begonnen wird mit der Aktion im September 2010 in 
Württemberg. Einen Monat lang soll in der württem-
bergischen Kirche landesweit dazu aufgerufen werden, 
an einem der vier Sonntage im September 2010 in 
möglichst vielen Gemeinden und an möglichst vielen 
Orten diesen Gottesdienst zu feiern. Dann wandert 
die Gottesdienst-Welle im Oktober 2010 weiter nach 
Bayern und von dort aus von Land zu Land, bis sie 
schließlich in Rumänien ankommt.
Im Lauf des jeweiligen Gottesdienst-Monats wird 
es dabei in jedem Land eine zentrale Veranstaltung 
geben. Hierfür suchen sich die einzelnen Kirchen vor 
Ort ökumenische Partner und an der Dekade beteiligte 
Organisationen und Gruppen und stellen bei dieser 
Veranstaltung bestimmte Aspekte der Dekade in den 
Vordergrund.
Zum Abschluss findet nochmals eine Bewegung zurück 
vom Schwarzen Meer nach Deutschland statt. In 
Bayern wird es als Abschluss der Dekade Gewalt über-
winden und als Abschluss des Projekts einen gemein-

„Sind doch nur 5 Punkte“, sagt K., als er von seinen 
Erziehern danach gefragt wird, warum er ständig seine 
Mitschüler mit der Schulter anrempelt. Die Erwachse
nen sind zunächst ratlos, doch dann verstehen sie:  
5 Punkte, die erreicht der Schüler, wenn sein Schuss 
von der Spielkonsole den Gegner auf dem Bildschirm an 
der Schulter trifft. Trifft er Herz oder Kopf, sind es mehr 
Punkte. Der exzessive Konsum von Computerspielen 
verändert die Wirklichkeitswahrnehmung, das macht 
dieses Beispiel, das die Sozialpädagogin Bärbel Wald
hausen beim Dekadeforum einbringt, deutlich. Knapp 
40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschäftigten 
sich in Mannheim einen Tag lang intensiv mit dem 
Zusammenhang von neuen Medien und Gewalt. 
„Bild schlägt Wort“ mit dieser Schlagzeile könne 
man die Entwicklung der Medien zusammenfas-
sen, so Prof. Michael Albus in seinem Vortrag. 
Die neuen Medien bieten zweifellos Chancen und 
Freiheiten, die Frage sei aber, wie die genutzt werden. 
Bilder werden zunächst emotional wahrgenommen, 
nicht mit dem Verstand. Vor allem der schnelle  
Wechsel von Bildern führe dazu, dass diese sich  
nicht in der Hirnrinde einnisten können. Das führe vor 
allem bei Kindern und Jugendlichen zu Problemen mit 
der Wirklichkeits- und Zeitwahrnehmung, so Albus.
In vier Arbeitsgruppen beschäftigen sich die Teil
nehmenden dann mit einzelnen Aspekten des Themas. 
Bärbel Waldhausen berichtet, welche Probleme in ihrer 
Einrichtung, der „Tüllinger Höhe“, entstehen, wenn 
Jugendliche beim „happy slapping“ Gewaltszenen 
inszenieren, mit Handys filmen und ins Internet 
stellen. Geduldig erklärt Gemeindediakon Andreas 
Sommer auch denen, die Computerspiele ablehnen, 
den Gebrauch der Konsolen. Sie sollten im Gespräch 
mit den Spiele-Nutzern wissen, wovon sie reden, 
meint Sommer. 
Petra Zellhuber-Vogel, Rundfunkrätin beim SWR, öff
net ihrer Gruppe die Augen für Geschlechterstereoty
pen und subtile sexualisierte Gewalt in Fernsehbildern. 
Dietmar Burckhardt, Journalist und Pfarrer der EKHN 
erläutert die Rolle der Medien in Religionskonflikten 
und berichtet von positiven Erfahrungen mit einem 
Runden Tisch für Journalisten mit christlichem und 
muslimischem Hintergrund in Frankfurt.

Gefangen im Netz 
Neue Medien und Gewalt: 7. badisches Dekadeforum in Mannheim

samen Festakt mit allen beteiligten Kirchen geben. An 
dieser gemeinsamen Abschlussveranstaltung, geplant 
vom 3. bis 5. Juni 2011, sollen möglichst alle Bischöfe 
der beteiligten Kirchen und politische Prominenz mit-
wirken, um Anliegen der Dekade nochmals medien
wirksam in die Öffentlichkeit zu tragen.

Nähere Informationen bei:
Hélène Eichrodt-Kessel | Tel. 0711 2149-215
Helene.Eichrodt-Kessel@elk-wue.de
Claudia Dunckern, Bayern | Tel. 089 5595-475
Claudia.Dunckern@elkb.de

Vorbereitungs-Team der DonauFriedensWelle 
(Januar 2009 in Bratislava). Von links nach rechts 
sind abgebildet: Dietrich Galter, Rumänien; Roland 
Werneck, Österreich; Marta Pinter, Ungarn; Hélène 
Eichrodt-Kessel, Württemberg; Claudia Dunckern, 
Bayern; Bischof Milos Klátik, Slowakei; Heinz 
Dunkenberger-Kellermann, Bayern.

Gemeinsame Schritte auf dem
Weg zur „Kirche des Friedens“

Am 7. November, am Vorabend der diesjährigen 
ökumenischen Friedensdekade, befassen sich Frie
densbeauftragte und Beistände für Kriegsdienst
verweigerer aus Baden und aus Württemberg in 
Karlsruhe gemeinsam mit nötigen Schritten um 
„Kirche des Friedens zu werden“. Hauptreferent ist 
Dr. Geiko Müller-Fahrenholz, der mit einer interna-
tionalen Arbeitsgruppe den ersten Entwurf einer 
ökumenischen Erklärung zum gerechten Frieden ver-
fasst hat. Sie soll auf einer weltweiten ökumenischen 
Friedensversammlung im Mai 2011 verabschiedet 
werden. 
Die württembergisch-badische Zusammenarbeit in 
Friedensfragen hat bereits Früchte getragen bei der 
Forderung der Synoden beider evangelischer Landes
kirchen nach einem EU-Büro für Frieden und Konflikt
prävention, das finanziell nicht schlechter ausgestattet 
werden soll als die militärische Seite.

Interessierte können sich anmelden bei: 
Jürgen Stude, Arbeitsstelle Frieden
Evangelische Landeskirche in Baden
Blumenstraße 1-7 | 76133 Karlsruhe
Tel. 0721 9175-468 | Fax 0721 9175-25479
frieden.afkj@ekiba.de 

oder bei Ulrich Schmitthenner
Pfarramt für Friedensarbeit, KDV und ZDL
Haeberlinstraße 1-3 | 70563 Stuttgart
Tel. 0711 9781-114 | frieden@ejwue.de

Unter diesem Motto tra-
fen sich Vertreter aus den 
19 Partnerkirchen der 
Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau (EKHN) 
im Februar 2009 zu einer 
Konsultation. Im Mittel
punkt stand der Austausch 
über Erfahrungen der Be
drohung des Friedens in 
den jeweiligen Gesellschaf
ten und über den Beitrag, 
den Kirchen zum Wachstum 
des Friedens in der Welt leisten können. Die Anliegen 
der Dekade zur Überwindung von Gewalt waren dabei 
zentrales Thema. Die Anwesenden stellten Initiativen 
vor, die sich mit dem Thema Gewalt in der Gesellschaft 
und Möglichkeiten der Konfliktbewältigung beschäfti-
gen. Für die EKHN erläuterte Andreas Günther, ehemals 
Friedensfachkraft in Bosnien, die Chancen der gewalt-
freien Konfliktvermittlung im ehemaligen Jugoslawien, 
Matthias Schmidt stellte die Initiative gegen Rechts
extremismus „Gesicht-Zeigen Vogelsberg“ vor und 
Mechthild Gunkel berichtete von der Ausstellung 
„Rosenstraße 76“ zum Thema Häusliche Gewalt in 
Offenbach.  
In einer gemeinsamen Erklärung verpflichteten sich 
die Anwesenden u.a. 

zu ökologischer Nachhaltigkeit;
die Freiheit des Gewissens eines jeden einzelnen 
und einer jeden einzelnen bezüglich des 
Militärdienstes zu schützen; 
Hunger und Armut zu bekämpfen und ihren  
Einsatz für eine gerechte und nachhaltige 
Entwicklung sowie für weltweit gerechte 
Handelsbeziehungen und eine Regulierung der 
Finanzströme und der multinationalen Konzerne 
fortzusetzen; 
alle Einflussmöglichkeiten in den jeweiligen Gesell
schaften zu nutzen, um für Friedenssicherung, den 
Abbau militärischer Potentiale und für atomwaffen-
freie Zonen einzutreten und Sicherheitspartner
schaften zu unterstützen. 

Mechthild Gunkel

Quelle: Zentrum für Ökumene der EKHN 
Wortlaut der Erklärung unter Texte/Materialien:

www.zentrum-oekumene-ekhn.de

Selig sind die Friedensstifter! 
Der Beitrag unserer Kirchen, damit Frieden wachsen kann

Claudia Dunckern: Neu für die
„DonauFriedensWelle“

Als Theologin (und Mediatorin) war ich 11 Jahre 
lang pädagogische Leiterin und Geschäftsführerin 
des Evangelischen Bildungswerkes Fürstenfeldbruck 
und habe die  Wanderausstellung „gewaltfrei leben“ 
mitgestaltet. 
Seit dem 1. April 2009 arbeite ich nun im Ökumene
referat in München vor allem für das Projekt „Donau
FriedensWelle“, das die Dekade Gewalt überwinden 
abschließen wird. Ich freue mich auf die bayern- und 
donauweite Zusammenarbeit und hoffe, dass es uns 
gelingen wird, dem Motto der Donau-Gottesdienst-
Welle gerecht zu werden: „Es ströme das Recht wie 
Wasser“ (Amos 5, 24).

Kontakt
Claudia Dunckern | Landeskirchenamt München
Referat „Ökumene, Partnerschaften, Mission und 
Entwicklungsdienst“
Postfach 20 07 51 | 80007 München
Tel. 089 5595-475 | claudia.dunckern@elkb.de



Auch kirchliche Arbeit kann einen Weg aus der 
„Gefangenschaft im Netz“ weisen, wenn sie die 
Frage stellt, was Jugendliche (und nicht nur sie) in 
den Spielen und den virtuellen Welten des Internets 
suchen. Darüber sind sich die Teilnehmenden in der 
Schlussdiskussion einig.

Anne Heitmann

Gewaltfreie Konfliktbearbeitung
in Württemberg gestärkt

Gewaltfreie und konstruktive Konfliktbearbeitung hat in 
der Evangelischen Landeskirche in Württemberg weite-
re Wurzeln geschlagen. An einem Qualifizierungsprojekt 
des Pfarramtes für Friedensarbeit, KDV und ZDL nahmen 
über 70 Personen teil. Die halbjährigen Grundkurse und 
anschließenden Fachseminare schloss nun eine Anzahl 
von Engagierten mit einem Zertifikat als Konfliktberater 
in der Landeskirche ab. Als Voraussetzung für die 
Zertifizierung gelten 120 Theoriestunden in Grundkurs 
und Aufbaukursmodulen sowie Praxiserfahrung und 
Supervision. 2010 wird erneut einen Grundkurs ange-
boten. Die Fortbildung verwendet ansprechende Unter
richtsmaterialien und umfasst u. a. Einführungen in 
Methoden der Konfliktanalyse, Eingreifen in Situationen 
akuter Gewalt, der Deeskalation, der Mediation, der 
Zivilcourage sowie Krieg und Frieden in internationalen 
Beziehungen. 	 Ulrich Schmitthenner

Weitere Informationen:
Pfarramt für Friedensarbeit, KDV und ZDL
Pfr. Ulrich Schmitthenner
Haeberlinstraße 1-3 | 70563 Stuttgart
Tel. 0711 9781-114 | frieden@ejwue.de

Derzeit wird ein gemeinsamer Gottesdienst für alle 
beteiligten Kirchen erarbeitet. Die Spiritualität des 
Friedens wird dabei im Vordergrund stehen. Der 
Gottesdienst unter dem Motto: „Es ströme das Recht 
wie Wasser“ wird dabei von Kirche zu Kirche, von 
Land zu Land wandern. Es wird also eine Art „Gottes
dienst-Welle“ entstehen. 
Begonnen wird mit der Aktion im September 2010 in 
Württemberg. Einen Monat lang soll in der württem-
bergischen Kirche landesweit dazu aufgerufen werden, 
an einem der vier Sonntage im September 2010 in 
möglichst vielen Gemeinden und an möglichst vielen 
Orten diesen Gottesdienst zu feiern. Dann wandert 
die Gottesdienst-Welle im Oktober 2010 weiter nach 
Bayern und von dort aus von Land zu Land, bis sie 
schließlich in Rumänien ankommt.
Im Lauf des jeweiligen Gottesdienst-Monats wird 
es dabei in jedem Land eine zentrale Veranstaltung 
geben. Hierfür suchen sich die einzelnen Kirchen vor 
Ort ökumenische Partner und an der Dekade beteiligte 
Organisationen und Gruppen und stellen bei dieser 
Veranstaltung bestimmte Aspekte der Dekade in den 
Vordergrund.
Zum Abschluss findet nochmals eine Bewegung zurück 
vom Schwarzen Meer nach Deutschland statt. In 
Bayern wird es als Abschluss der Dekade Gewalt über-
winden und als Abschluss des Projekts einen gemein-

„Sind doch nur 5 Punkte“, sagt K., als er von seinen 
Erziehern danach gefragt wird, warum er ständig seine 
Mitschüler mit der Schulter anrempelt. Die Erwachse
nen sind zunächst ratlos, doch dann verstehen sie:  
5 Punkte, die erreicht der Schüler, wenn sein Schuss 
von der Spielkonsole den Gegner auf dem Bildschirm an 
der Schulter trifft. Trifft er Herz oder Kopf, sind es mehr 
Punkte. Der exzessive Konsum von Computerspielen 
verändert die Wirklichkeitswahrnehmung, das macht 
dieses Beispiel, das die Sozialpädagogin Bärbel Wald
hausen beim Dekadeforum einbringt, deutlich. Knapp 
40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschäftigten 
sich in Mannheim einen Tag lang intensiv mit dem 
Zusammenhang von neuen Medien und Gewalt. 
„Bild schlägt Wort“ mit dieser Schlagzeile könne 
man die Entwicklung der Medien zusammenfas-
sen, so Prof. Michael Albus in seinem Vortrag. 
Die neuen Medien bieten zweifellos Chancen und 
Freiheiten, die Frage sei aber, wie die genutzt werden. 
Bilder werden zunächst emotional wahrgenommen, 
nicht mit dem Verstand. Vor allem der schnelle  
Wechsel von Bildern führe dazu, dass diese sich  
nicht in der Hirnrinde einnisten können. Das führe vor 
allem bei Kindern und Jugendlichen zu Problemen mit 
der Wirklichkeits- und Zeitwahrnehmung, so Albus.
In vier Arbeitsgruppen beschäftigen sich die Teil
nehmenden dann mit einzelnen Aspekten des Themas. 
Bärbel Waldhausen berichtet, welche Probleme in ihrer 
Einrichtung, der „Tüllinger Höhe“, entstehen, wenn 
Jugendliche beim „happy slapping“ Gewaltszenen 
inszenieren, mit Handys filmen und ins Internet 
stellen. Geduldig erklärt Gemeindediakon Andreas 
Sommer auch denen, die Computerspiele ablehnen, 
den Gebrauch der Konsolen. Sie sollten im Gespräch 
mit den Spiele-Nutzern wissen, wovon sie reden, 
meint Sommer. 
Petra Zellhuber-Vogel, Rundfunkrätin beim SWR, öff
net ihrer Gruppe die Augen für Geschlechterstereoty
pen und subtile sexualisierte Gewalt in Fernsehbildern. 
Dietmar Burckhardt, Journalist und Pfarrer der EKHN 
erläutert die Rolle der Medien in Religionskonflikten 
und berichtet von positiven Erfahrungen mit einem 
Runden Tisch für Journalisten mit christlichem und 
muslimischem Hintergrund in Frankfurt.

Gefangen im Netz 
Neue Medien und Gewalt: 7. badisches Dekadeforum in Mannheim

samen Festakt mit allen beteiligten Kirchen geben. An 
dieser gemeinsamen Abschlussveranstaltung, geplant 
vom 3. bis 5. Juni 2011, sollen möglichst alle Bischöfe 
der beteiligten Kirchen und politische Prominenz mit-
wirken, um Anliegen der Dekade nochmals medien
wirksam in die Öffentlichkeit zu tragen.

Nähere Informationen bei:
Hélène Eichrodt-Kessel | Tel. 0711 2149-215
Helene.Eichrodt-Kessel@elk-wue.de
Claudia Dunckern, Bayern | Tel. 089 5595-475
Claudia.Dunckern@elkb.de

Vorbereitungs-Team der DonauFriedensWelle 
(Januar 2009 in Bratislava). Von links nach rechts 
sind abgebildet: Dietrich Galter, Rumänien; Roland 
Werneck, Österreich; Marta Pinter, Ungarn; Hélène 
Eichrodt-Kessel, Württemberg; Claudia Dunckern, 
Bayern; Bischof Milos Klátik, Slowakei; Heinz 
Dunkenberger-Kellermann, Bayern.

Gemeinsame Schritte auf dem
Weg zur „Kirche des Friedens“

Am 7. November, am Vorabend der diesjährigen 
ökumenischen Friedensdekade, befassen sich Frie
densbeauftragte und Beistände für Kriegsdienst
verweigerer aus Baden und aus Württemberg in 
Karlsruhe gemeinsam mit nötigen Schritten um 
„Kirche des Friedens zu werden“. Hauptreferent ist 
Dr. Geiko Müller-Fahrenholz, der mit einer interna-
tionalen Arbeitsgruppe den ersten Entwurf einer 
ökumenischen Erklärung zum gerechten Frieden ver-
fasst hat. Sie soll auf einer weltweiten ökumenischen 
Friedensversammlung im Mai 2011 verabschiedet 
werden. 
Die württembergisch-badische Zusammenarbeit in 
Friedensfragen hat bereits Früchte getragen bei der 
Forderung der Synoden beider evangelischer Landes
kirchen nach einem EU-Büro für Frieden und Konflikt
prävention, das finanziell nicht schlechter ausgestattet 
werden soll als die militärische Seite.

Interessierte können sich anmelden bei: 
Jürgen Stude, Arbeitsstelle Frieden
Evangelische Landeskirche in Baden
Blumenstraße 1-7 | 76133 Karlsruhe
Tel. 0721 9175-468 | Fax 0721 9175-25479
frieden.afkj@ekiba.de 

oder bei Ulrich Schmitthenner
Pfarramt für Friedensarbeit, KDV und ZDL
Haeberlinstraße 1-3 | 70563 Stuttgart
Tel. 0711 9781-114 | frieden@ejwue.de

Unter diesem Motto tra-
fen sich Vertreter aus den 
19 Partnerkirchen der 
Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau (EKHN) 
im Februar 2009 zu einer 
Konsultation. Im Mittel
punkt stand der Austausch 
über Erfahrungen der Be
drohung des Friedens in 
den jeweiligen Gesellschaf
ten und über den Beitrag, 
den Kirchen zum Wachstum 
des Friedens in der Welt leisten können. Die Anliegen 
der Dekade zur Überwindung von Gewalt waren dabei 
zentrales Thema. Die Anwesenden stellten Initiativen 
vor, die sich mit dem Thema Gewalt in der Gesellschaft 
und Möglichkeiten der Konfliktbewältigung beschäfti-
gen. Für die EKHN erläuterte Andreas Günther, ehemals 
Friedensfachkraft in Bosnien, die Chancen der gewalt-
freien Konfliktvermittlung im ehemaligen Jugoslawien, 
Matthias Schmidt stellte die Initiative gegen Rechts
extremismus „Gesicht-Zeigen Vogelsberg“ vor und 
Mechthild Gunkel berichtete von der Ausstellung 
„Rosenstraße 76“ zum Thema Häusliche Gewalt in 
Offenbach.  
In einer gemeinsamen Erklärung verpflichteten sich 
die Anwesenden u.a. 

zu ökologischer Nachhaltigkeit;
die Freiheit des Gewissens eines jeden einzelnen 
und einer jeden einzelnen bezüglich des 
Militärdienstes zu schützen; 
Hunger und Armut zu bekämpfen und ihren  
Einsatz für eine gerechte und nachhaltige 
Entwicklung sowie für weltweit gerechte 
Handelsbeziehungen und eine Regulierung der 
Finanzströme und der multinationalen Konzerne 
fortzusetzen; 
alle Einflussmöglichkeiten in den jeweiligen Gesell
schaften zu nutzen, um für Friedenssicherung, den 
Abbau militärischer Potentiale und für atomwaffen-
freie Zonen einzutreten und Sicherheitspartner
schaften zu unterstützen. 

Mechthild Gunkel

Quelle: Zentrum für Ökumene der EKHN 
Wortlaut der Erklärung unter Texte/Materialien:

www.zentrum-oekumene-ekhn.de

Selig sind die Friedensstifter! 
Der Beitrag unserer Kirchen, damit Frieden wachsen kann

Claudia Dunckern: Neu für die
„DonauFriedensWelle“

Als Theologin (und Mediatorin) war ich 11 Jahre 
lang pädagogische Leiterin und Geschäftsführerin 
des Evangelischen Bildungswerkes Fürstenfeldbruck 
und habe die  Wanderausstellung „gewaltfrei leben“ 
mitgestaltet. 
Seit dem 1. April 2009 arbeite ich nun im Ökumene
referat in München vor allem für das Projekt „Donau
FriedensWelle“, das die Dekade Gewalt überwinden 
abschließen wird. Ich freue mich auf die bayern- und 
donauweite Zusammenarbeit und hoffe, dass es uns 
gelingen wird, dem Motto der Donau-Gottesdienst-
Welle gerecht zu werden: „Es ströme das Recht wie 
Wasser“ (Amos 5, 24).

Kontakt
Claudia Dunckern | Landeskirchenamt München
Referat „Ökumene, Partnerschaften, Mission und 
Entwicklungsdienst“
Postfach 20 07 51 | 80007 München
Tel. 089 5595-475 | claudia.dunckern@elkb.de



Gewalt überwinden

Decade to overcome 

violence
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la violence

Dekade zur Über- 

windung von GEwalt

Decenio Para superar 
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Infobrief zur ökumenischen Dekade in den evangelischen Landeskirchen 
von Baden, Bayern, Hessen-Nassau, der Pfalz und Württemberg
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Ansprechpartner für die ökumenische Dekade „Gewalt überwinden“
Baden: Abteilung Mission und Ökumene im EOK - Dekadekoordination: anne.heitmann@ekiba.de | Tel. 0721 9175-514
Bayern: Referat Ökumene im Landeskirchenamt: dunkenberger-kellermann@elkb.de | Tel. 089 5595-275
Hessen-Nassau: Zentrum Ökumene: mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de | Tel. 069 97651856
Pfalz: Arbeitsstelle Frieden und Umwelt: schneider@frieden-umwelt-pfalz.de | Tel. 06232-67150
Württemberg: Projektstelle Ökum. Dekade im Evang. OKR: helene.eichrodt-kessel@elk-wue.de | Tel. 0711 2149-215
Evangelisches Missionswerk in Südwestdeutschland: Abt. Mission und Partnerschaft | schmidt-hesse@ems-online.de

Material / Arbeitshilfen

Friedensdenkschrift im Religionsunterricht: 
Unter dem Titel „Vorrang für zivil“ präsentiert die  
Berufsschul-Ausgabe 3/2008 der Religionspädagogi
schen Hefte (Pfalz) exemplarische Konkretionen und 
Impulse zur neuen EKD-Friedensdenkschrift. 

Bezug (2,50 Euro + Porto): 
schneider@frieden-umwelt-pfalz.de

Häusliche Gewalt: Handreichung zu Interventions
möglichkeiten in Pfarramt, Diakonat und Religions
unterricht in Fällen häuslicher Gewalt, herausgegeben 
von der württembergischen Landeskirche (Dekade 
zur Überwindung von Gewalt in Kooperation mit 
der Ludwigsburger Hochschule, Prof. Dr. A. Noller). 
Adressen mit Hilfeeinrichtungen und Beratungs
angeboten werden genannt.  

Die Handreichung herunterladen: 
www.dekade-gewalt-ueberwinden.de
Bezug: Ute.Leiensetter@elk-wue.de  

„Feuer einstellen – Gewalthaltige Computerspiele 
und ihre Alternativen“: Arbeitshilfe mit zahlreichen 
Anregungen für Sek. I und II und Erwachsenenbildung 
zur Erhöhung der ethischen Medienkompetenz (erar-
beitet durch: Religionspädagogisches Institut (rpi) 
Loccum, Bundeszentrale für politische Bildung und 
Haus kirchlicher Dienste, Hannover).

Bezug (12 Euro + Porto): 
Arbeitsstelle Friedensarbeit | Haus kirchlicher 
Dienste | Archivstr. 3 | 30169 Hannover
Tel. 0511 1241-560 
friedensarbeit@kirchliche-dienste.de

„Folgen des Klimawandels wahrnehmen  –  soziale 
Krisen vermindern“: Resolution der 29. Friedens
konsultation 2009 in Speyer.

siehe Texte/Materialien: 
www.zentrum-oekumene-ekhn.de
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 Veranstaltungen / Termine

Pfälzer Dekade-Tag 2009: „Vom Kult der Gewalt 
zur Kultur der Gewaltfreiheit“ lautet das Thema der 
Dekade-Schwerpunkt-Veranstaltung, die am 21. Sep
tember 2009 nachmittags eine Exkursion zu Kriegs-
Denkmälern in und um Speyer mit einem Ökume
nischen Friedensgebet verbindet. 

Nähere Informationen: 
schneider@frieden-umwelt-pfalz.de

Kirche Macht Frieden: Kongress der Arbeitsstelle 
kokon zum Friedenspotential von Kirche und Glauben, 
24. bis 26. September 2009, Hesselberg, mit Prof. 
Dr. Ulrich Duchrow, Dr. Markus A. Weingardt (FEST), 
Christine Scheel, MdB, Dr. Nikolaus Wandinger

Nähere Informationen: 
www.kirche-macht-frieden.de

Bundesweite Eröffnung der 30. Ökumenischen 
FriedensDekade: „Mauern überwinden“, 7. November 
2009, 18 Uhr, Zornheim bei Mainz mit Grupo Sal 
(Musik), Dr. Elisabeth Raiser (Predigt) u.a.

Nähere Informationen: 
mechthild.gunkel@zoe-ekhn.de

Um zivile Konfliktbearbeitung in Kinder
tagesstätten ging es beim zurückliegenden 

Dekade-Fachtag der Pfälzischen Lan
deskirche. Fast hundert Erzieherin

nen und Erzieher ließen sich durch 
die Referate, Praxisprojekte und 
Arbeitsgruppen der Veranstaltung 

zu einem lebendigen Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch 
motivieren.
Am Anfang des Tages stand 
die Erinnerung an die grund-
legende Einsicht: Konflikte 

haben auch eine positive Seite, 
sie können zur Klärung von 

Beziehungen beitragen, 
Selbstreflexion auslösen 

und Veränderungen 
bewirken. Wer meint, 

von Kindern alles fern-
halten zu müssen, was nach 

Konflikt oder Belastung aussieht, betreibt „Krisenklau“ 

und enthält Kindern wichtige Lernmöglichkeiten vor. 
Konflikte, so Referent Günther Braun, müssen aus der 
Zoff-Ecke herausgeholt und als Chance zu sozialem 
Lernen begriffen werden.
Bei der Vorstellung von Praxisbeispielen aus der Kita-
Arbeit spielten Streitgeschichten und Streitrituale eine 
hervorgehobene Rolle. Während fiktive Geschichten 
ohne Bezug zu aktuellen Streitfällen im Bereich der 
Prävention von besonderer Bedeutung sind, helfen 
Streitrituale im akuten Konfliktfall eine friedliche Streit
beilegung herbeizuführen. Eine breite Palette von 
Arbeitsgruppen vertiefte praxisnah, dass sich der kon
struktive Umgang mit Konflikten schon früh fördern 
lässt. Anders streiten lernen kann und sollte schon mit 
Kindern geübt werden. Gewaltfreie Kommunikation 
und Mediation sind nicht erst Erwachsenen vorbe-
halten, sondern haben schon in der Kindertagesstätte 
ihren Platz. Ob Kinder das Lernziel „friedlich streiten“ 
dauerhaft für sich akzeptieren, wird nicht zuletzt von 
dem Konfliktverhalten abhängen, das die Erwachsenen 
in ihrem Umfeld ihnen vorleben.

Friedhelm Schneider

Konflikte aus Zoff-Ecke herausholen
Pfälzer Dekade-Fachtag „Konflikt als Chance“

Europas zu nutzen und stattdessen 
Friedensimpulse und -zeichen zu set-
zen. Die Donau spannt eine natürliche 
Brücke zwischen Ost und West, bil-
det eine Achse zwischen Schwarzwald 

und dem Schwarzen Meer. 
Die politische,  

wirtschaftliche 
und kulturelle Zusammenarbeit ist auf 
dieser Donauschiene neu im Entstehen. 
Neue Chancen, aber natürlich auch neue 
Herausforderungen kristallisieren sich 
aus diesem Zusammenwachsen heraus. 
Der zunehmende Wirtschaftsaustausch 
lässt diesen Raum zu einer europäi
schen Zukunftsregion aufsteigen. Wie 
können in diesem Kontext gerechte und 
menschenwürdige Bedingungen in den 
verschiedenen Gesellschaften geschaf
fen werden? Wie können wir Kirchen 
unseren Beitrag dazu leisten, dafür hin-
wirken?
Das Projekt, an dem die evangelischen 
Kirchen von Württemberg, Bayern, 
Österreich, Slowakei, Ungarn und 
Rumänien zusammen wirken, hat drei 
Bausteine.

Im Mai 2011 
wird die Dekade Ge- 
walt überwinden enden und 
mit einem Fest in Jamaika 
abgeschlossen werden. Im 
Mittelpunkt soll dabei u. a. eine 
im Vorfeld erarbeitete internationa-
le Ökumenische Friedenskonvokation 
(IÖFK) stehen, welche als Signal aus-
gesandt werden soll „in die Welt“, um 
dort eine neuerliche Dynamik für den 
Frieden in Bewegung zu setzen. 
Vieles in Bewegung bringen will in 
Mitteleuropa entlang der Donau zum 
Abschluss der Dekade Gewalt über
winden auch das internationale Projekt 
DonauFriedensWelle. Eine Projektgrup
pe aus den evangelischen Kirchen ent-
lang der Donau, nahezu vom Ursprung 
der Donau bis zu ihrer Mündung 
im Schwarzen Meer haben hier ein 
gemeinsames Projekt zum Abschluss 
der Dekade entwickelt.
Warum ein Projekt entlang der Donau? 
Die Flüsse sind in der früheren Ge-
schichte oft Einfallstore für Kriege und 
Konflikte gewesen. Die Idee bei die-
sem Projekt ist, diese Logik umzu-
drehen und den zweitlängsten Fluss 

Die DonauFriedensWelle 
Kirchen machen Mut, Gewalt zu überwinden

Zum Abschluss der 
Ökumenischen Dekade 
zur Überwindung von 
Gewalt soll eine Frie
denserklärung erschei-
nen. Ein erster Entwurf 
zur Diskussion in allen 
Kirchen weltweit liegt nun 
vor. Die Ergebnisse der 
kirchlichen Beratungen 
werden gesammelt, aus-
gewertet und fließen in 

eine Überarbeitung der Erklärung ein, die 2011 der 
internationalen ökumenischen Friedenskonsultation in 
Kingston, Jamaika vorgelegt werden soll. 

Erklärung zum gerechten Frieden
Entwurf zur Internationalen Ökumenischen Erklärung erschienen

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen hat die 
Erklärung sprachlich überarbeitet und als Broschüre 
veröffentlicht, um es Gemeinden und interessierten 
Gruppen zu erleichtern, sie zu lesen und zu diskutie-
ren. Am Ende jeden Kapitels finden Sie Fragen, die 
weiter führen können. 
Ähnlich wie die Charta Oecumenica zielt diese Erklä
rung auf eine breite Rezeption und Diskussion. Beteili
gen Sie sich! Die Broschüre erhalten Sie für sich 
selbst und für Gruppen in der Gemeinde bei den 
Dekadearbeitsstellen Ihrer Landeskirche.

Bestelladressen: 
sonja.meier@ekiba.de | Tel. 0721 9175-515
angelika.thomsen@zoe-ekhn.de | Tel. 069 97651856


